
358 Aus der Praxis der Parteiarbeit

Es kam vor allem darauf an, die Genossen der Parteileitung und der Betriebs­
leitung und die Kollegen des ingenieur-technischen Personals davon zu über­
zeugen, daß ihre Meinung, auf Grund der Kompliziertheit und der Besonderheiten 
der Produktion des Betriebs sei es nicht möglich, den Produktions- und den 
Finanzplan bis auf die Abteilungen und später auf die Brigaden aufzuschlüsseln, 
falsch ist. Deshalb veranlaßte Genosse Schulz, die Lage gründlich zu untersuchen. 
Er zog zu dieser Arbeit zwei Kreisleitungsmitglieder mit ausgezeichneten fach­
lichen Kenntnissen und zwei weitere Genossen aus anderen Betrieben hinzu. 
Genosse Schulz nahm damit der Parteileitung durchaus nicht die Arbeit ab, denn 
einige Parteileitungsmitglieder beteiligten sich selbst mit daran; sie lernten eines­
teils aus den Erfahrungen des Kreissekretärs und kamen andererseits bei den 
Untersuchungen von selbst immer mehr zu der Erkenntnis, daß es trotz vieler 
Schwierigkeiten dennoch möglich ist, auch in ihrem Betrieb den Plan auf­
zuschlüsseln.

Damit sich diese neue Erkenntnis recht schnell verbreite, wurde mit den Agi­
tatoren und Parteigruppenorganisatoren ein Seminar über die Bedeutung des 
Betriebsplans durchgeführt. Damit sollte gleichzeitig die Mitgliederversammlung 
der Grundorganisation vorbereitet werden. Ihr Thema lautete: „Was für Auf­
gaben stellt uns der Betriebsplan 1956?“ Es ging ihr eine Leitungssitzung voraus, 
in der Genosse Rössler als Werkleiter die Hauptkennziffern des Plans für 1956 
erläuterte. Im Ergebnis dieser gründlichen Arbeit konnte der Betriebsplan tat­
sächlich aufgeschlüsselt werden.

Die Vorbereitung und der Verlauf der Mitgliederversammlung ließen aber 
bereits neue Schwächen der Arbeit der Grundorganisation erkennen, auf die 
Genosse Schulz aufmerksam wurde. Die Hauptschwäche lag darin, daß die Partei­
leitung nicht mit dem einzelnen Mitglied gearbeitet, es an der Vorbereitung in 
keiner Weise beteiligt und mit dem Thema der Versammlung vertraut gemacht 
hatte. Die Parteileitung hatte es nicht verstanden, ausgehend von dem Seminar 
mit den Parteigruppenorganisatoren und Agitatoren, eine breite Diskussion über 
die Aufgaben jedes Mitglieds bei der Erfüllung der Produktionsaufgaben zu ent­
fachen und über die Bedeutung dieser Mitgliederversammlung für die weitere 
Arbeit der Grundorganisation Klarheit zu schaffen. Das widerspiegelte sich einmal 
in der Beteiligung an der Mitgliederversammlung. Nur 66 Prozent der Genossen 
nahmen teil. Zum anderen bewies es die Diskussion. Es ging aus ihr nicht hervor, 
wie jedes Mitglied und wie die gesamte Grundorganisation entsprechend den 
Weisungen des 25. Plenums des ZK die Arbeit verbessern muß. Aus der Tatsache, 
daß nur ein Produktionsarbeiter zur Diskussion sprach, muß die Parteileitung 
ernsthafte Schlußfolgerungen ziehen. Vor allem die, sich intensiver mit den 
Genossen der Grundorganisation zu befassen.

Genosse Schulz, der die Praxis der „Stippvisiten“ nicht kennt und sich oft 
einen halben oder ganzen Tag im Betrieb aufhält, sollte der Parteileitung vor 
allem helfen, die Arbeit mit dem einzelnen Parteimitglied zu verbessern. Das ist 
die wichtigste Aufgabe, von deren Lösung nicht nur der Erfolg einer Mitglieder­
versammlung abhängt, sondern die Verbesserung der Parteiarbeit im Betrieb 
überhaupt und damit der Produktionsaufgaben.

Was läßt sich an einer solchen Arbeitsweise eines Kreissekretärs erkennen? 
Vor allem die Tatsache, daß die Leitung der Grundorganisation durch seine Hilfe 
die Prinzipien und Formen der konkreten politischen Führung beherrschen lernt.


